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 Eremit oder Juchtenkäfer 
1. Ausgangslage und Projekt­
ziel 

Der Eremit oder Juchtenkäfer (Os­
moderma eremita) ist eine Ur­
waldreliktart (Müller et al. 2005). 
Ursprüngliche Habitate dieser 
anspruchsvollen Blatthornkäfer­
art sind totholzreiche Laubholz­
bestände. In der Kulturlandschaft 
Mitteleuropas lebt der Eremit in 
alten Streuobstbeständen, mar­
kanten Einzelbäumen, Alleen und 
(Schloss-)Parks. Die flächenmäßi­
ge Dezimierung und Degradierung 
dieser Lebensraumtypen sowie sei­
ner natürlichen Habitate machen 
den Eremiten im gesamten Areal 
zu einer gefährdeten Spezies. In 
der Europäischen Union ist Osmo­
derma eremita durch die Anhänge 
II und IV der Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie streng geschützt und eine 
prioritäre Art des gemeinschaftli­
chen Naturschutzes. 

Für Kärnten ist das Vorkommen des 
Eremiten vor allem durch histori­
sche Funde vielfach belegt. Den­
noch war das Wissen zur aktuellen 

Verbreitung dieser FFH-Art im süd­
lichsten Bundesland so gering, dass 
im Zuge der Ausweisung der Kärnt­
ner Natura-2000-Gebiete kein ein­
ziges Vorkommen von Osmoderma 
eremita in das Schutzgebietsnetz­
werk aufgenommen wurde. 

Als Art des Anhangs IV sind die Po­
pulationen des Eremiten allerdings 
auch außerhalb von Na-tura-2000­
Gebieten gesetzlich geschützt und 
es müssen bei Bedarf gezielte Maß­
nahmen um-gesetzt werden. Da­
her wurde seitens des Amtes der 
Kärntner Landesregierung, Abt. 8 – 
Kompetenzzentrum Umwelt, Was­
ser und Naturschutz das ÖKOTEAM 
– Institut für Tierökologie und Na­
turraumplanung mit der gegen­
ständlichen Studie beauftragt, für 
diese in Kärnten vom Aussterben 
bedrohten Käferart den gegenwär­
tigen Wissensstand zu dokumen­
tieren, weitere Daten zur Verbrei­
tung und Lebensraumnutzung im 
Bundesland zu erheben sowie Ma­
nagementmaßnahmen auszuarbei­
ten. Im Rahmen der angestrebten 
repräsentativen landesweiten Er-

Der Eremit oder Juchtenkä­
fer (Osmoderma eremita) in 
Kärnten. Eine prioritäre Art der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
als Leit- und Zielart natur 
schutzfachlich bedeutender 
Streuobstwiesen 
Von Thomas Frieß, Christian 
Komposch, Christian Mair 
huber, Wolfgang Paill & Peter 
Mehl-mauer 
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fassung des Eremiten lag der geo­
graphische Schwerpunkt auf dem 
Lavanttal und Klagenfurter Becken; 
das Hauptaugenmerk dieser Unter­
suchungen bezüglich der Habitat­
bindung lag auf Streuobst-wiesen. 
Daneben wurden auch Parkanla­
gen und Alleen untersucht. Zudem 
interessierte die Frage, inwieweit 
sich der Eremit als Leitart im land­
wirtschaftlichen Förderwesen (Ver­
tragsnaturschutz) für den Erhalt 
und die Pflege des Lebensraumes 
Hochstamm-Streuobstwiese einset­
zen lässt. 

 Abbildung 1: Die erwachsenen 
Käfer erreichen eine Körper­
größe von bis zu 4 Zentime­
tern, verlassen als Einsiedler 
aber nur selten den versteck­
ten Wohnraum in einem hoh­
len Baum. [Foto: E. Holzer] 

2. Der Eremit – Taxonomie, Aus­
sehen, Bionomie und Verbrei­
tung 

2.1 Taxonomie, Biologie und 
Habitatbindung 

Für Osmoderma eremita existieren 
zwei deutsche Bezeichnungen: der 
Name „Eremit“ leitet sich vom wis­
senschaftlichen Artnamen ab und 
bezieht sich auf die abgeschiedene 
und versteckte Lebensweise dieser 
Spezies, die Bezeichnung Juchten­
käfer nimmt Bezug auf den starken 
und auch für den Menschen gut 
wahrnehmbaren lederartigen Ge­
ruch. Der Eremit gehört gemeinsam 
mit den besser bekannten Rosenkä­
fern, Mistkäfern, den Mai- und Ju­
nikäfern sowie dem Mondhornkäfer 
zur Familie Blatthornkäfer (Scara­
baeidae). 

Der taxonomische Status der Ver­
treter der Gattung Osmoderma ist 
noch ungeklärt: Osmoder-ma ere­
mita wird spätestens seit Audisio et 
al. (2007) nicht mehr als einheit­
liches Taxon aufgefasst, sondern 
wurde in mehrere Schwesterarten 
aufgespalten. Zur vorsichtigen Ver­
wendung der neuen Daten – insbe-

Abbildung 2: Die Larven des Ere­
miten sind typische Engerlinge 
und leben im Mulm alter Laub­
bäume. [Foto: C. Mairhuber] 
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sondere aus naturschutzfachlicher 
Sicht – rät aber Stegner (2012). 
Interessant und revisionsbedürftig 
ist die taxonomische Situation der 
Osmoderma-Populationen im Bun­
desland Kärnten, da die Arealgrenze 
von Osmoderma barnabita (östliche 
Art) und O. eremita (westliche Art) 
etwa durch Oberkärnten verläuft. 
Im Zuge der aktuellen Kartierungs­
arbeiten konnte eine exakte Bestim­
mung nicht durchgeführt werden, 
da aus Naturschutzgründen keine 
adulten Käfer gesammelt wurden. 

Der Eremit lebt in mulmgefüllten 
Baumhöhlen (Mulm = Baumerde) 
von – fast ausschließlich – Laubbäu­
men. Die adulten Tiere erscheinen 
Anfang Juli an der Oberfl äche der 
Mulmhöhle. Die Lebensdauer der 
erwachsenen, normalerweise nicht 
überwinternden Käfer ist gering. 
Laboruntersuchungen zeigten eine 
Zeitspanne von 10 bis 20 Tagen bei 
männlichen und bis über 90 Tagen 
bei weiblichen Individuen (Tauzin 
1994). Der Großteil der Tiere ver­
lässt zeitlebens die Baumhöhle nicht 
(Ranius & Hedin 2001) und gräbt 
sich wiederholt im Mulm ein (Steg­
ner 2002). Funde außerhalb von 
Baumhöhlen auf der Borke anbrü­
chiger Bäume, an Saftfl üssen oder 
auf Blütenständen (Leucanthemum, 
Crataegus, Viburnum, Sambucus) 
sind somit ausgesprochen selten. 
Nach der Paarungszeit von Juli bis 
August legen die Weibchen bis zu 
80 Eier ab. Die Larven ernähren 
sich von morschem und verpilztem 
Holz sowie anderen organischen 
Resten. Nach dem Durchlaufen von 
drei Larvenstadien erfolgt nach drei 
bis vier Jahren die Verpuppung in 
einem Kokon, in dem sich die Ver­
wandlung zur Imago vollzieht (Mül­
ler 2001, Ranius 2001, Schaffrath 
2003a, Straka 2011). 

Der ursprüngliche Lebensraum des 
Juchtenkäfers sind Auwälder bzw. 
Laubholz-Urwälder. Durch den Rück­
gang dieser Habitate durch mensch­
lichen Einfluss ist der Juchtenkäfer 
in West- und Zentraleuropa, speziell 
im Osten Deutschlands, in Sloweni­
en und Österreich, über-wiegend auf 

Streuobstwiesen beschränkt (vgl. 
Dubois et al. 2009). Hier fi nden sich 
teils alte Bäume mit Höhlenbildung 
und geeigneten Mulmvolumina. 
Außerdem ist auf Streuobstwiesen 
die für die Art wichtige Besonnung 
zur Erwärmung des Brutmillieus in 
den meist licht stehenden Bäumen 
eher gegeben als in Forsten. Neben 
Streuobstwiesen sind für Osmoder­
ma eremita weitere lichte Baumbe­
stände wie Parks, Alleen sowie Ein­
zelbäume oder Kopfweiden entlang 
von Straßen, Wegen oder in der 
offenen Feldflur potenzielle Habita­
te. Da der Wert dieser Bäume für 
den Menschen nicht vorrangig im 
Holzertrag liegt, weisen sie im Ver­
gleich zu den forstwirtschaftlich ge­
nutzten Wäldern einen hohen Anteil 
an Höhlen, stehendem Totholz und 
größeren Holzpilzen auf. In vielen 
Fällen haben sie zudem eine lange 
Totholztradition. Dadurch wird die 
Bedeutung solcher Baumbestände 
für xylobionte Insekten neben ihren 
kleinklimati-schen Vorzügen noch 
gesteigert (Schwarz & Ambach 
2003). 

Der Eremit ist stark an alte anbrü­
chige aber noch lebende Bäume ge­
bunden. Beim Mulm muss es sich 
um ein fortgeschrittenes Zerset­
zungsstadium, den so genannten 
schwarzen Mulm, handeln. Neben 
der Größe der Mulmhöhle sind mög­
lichst konstante Feuchtigkeitsbedin­
gungen und besonnte Stämme gün­
stig. Es besteht keine ausgeprägte 
Präferenz für bestimmte Baumar­
ten: die wichtigsten sind Eiche, Lin­
de, Weide und Buche. Ebenso wer­
den Obstbäume wie Kirsche, Birne 
und Apfel besiedelt (Paill 2005). 
Die Baumart ist jedenfalls weniger 
bedeutend als die Menge und die 
Qualität des Mulms sowie das Mi­
kroklima. Die Siedlungsdichte von 
Os-moderma eremita korreliert in 
hohem Maß mit dem Volumen des 
Mulmkörpers (Hedin & Mellbrand 
2003, Ranius et al. 2009). Aus der 
Studie von Ranius & Nilsson (1997) 
geht hervor, dass der überwiegende 
Teil der besiedelten Mulmhöhlen ein 
Volumen von mindestens 15 Litern 
aufweist. 
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2.2 Vorkommen in Österreich 
und bisheriger Kenntnisstand in 
Kärnten 

Das Areal des Eremiten beschränkt 
sich auf Europa: die nördlichsten 
Vorkommen befinden sich in Mittel­
schweden und im Süden Finnlands. 
Im Mediterranraum reicht die Ver­
breitung bis Griechenland und Itali­
en. Von Nordspanien ausgehend er­
streckt sich das Verbreitungsgebiet 
ostwärts über Bulgarien, Rumänien 
und die Ukraine bis in die Umgebung 
von Moskau (Ranius et al. 2005). 

In Österreich findet man den Ere­
miten von den Pannonischen Flach- 
und Hügelländern bis in inneralpine 
Mittelgebirge. Der Verbreitungs­
schwerpunkt liegt in Ober-, Nie­
derösterreich und Wien. Weiters ist 
dieser FFH-Käfer in der südlichen 
Steiermark und in Kärnten anzutref­
fen. Die meisten bisherigen Funde 
sind historischer Natur und zufällig 
entstanden. Historische (vor 1980) 
Funde belegen – zumindest ehema­
lige – Vorkommen dieser Spezies 
in Salzburg, Tirol und Vorarlberg 
(Paill 2005, Ranius et al. 2005). In 
Österreich ist die aktuelle Verbrei­
tung des Eremiten nicht ausrei­
chend bekannt (Paill 2005). In Obe­
rösterreich konnten durch gezielte 
Er-hebungen in den letzten Jahren 
weitere Nachweise erbracht werden 
(Schwarz & Ambach 2003, Schwarz 
2008). Straka (2009, 2011) führte 
in einem Verbreitungsschwerpunkt­
gebiet in Niederösterreich intensi­
ve Kartierungen durch und konnte 
insbesondere in Schlossparks mit 
alten Alleen sowie in Kopfweiden­
beständen bis dato nicht bekannte 
Vorkommen registrieren. 

In Kärnten ist die Verbreitung des 
Juchtenkäfers historisch von Her­
magor ostwärts bis nach Wolfsberg 
belegt. Publizierte (Pacher 1853, 
Schaschl 1854, Gobanz 1855, Latzel 
1876, Liegel 1886, Klimsch 1899, 
1903, Werner 1936, Paill 2005, 
Ranius et al. 2005, Roppel 1976a, 
1976b, Krell 1996) und bis dahin 
unveröffentlichte Funde wurden von 
Paill & Mairhuber (2006) zu-sam­
mengefasst. Die Autoren liefern de­
taillierte Fundortangaben sowie eine 

Beschreibung der Situation von Os­
moderma eremita für Kärnten. Der 
Vorkommensschwerpunkt befin­
det sich im südlichen Klagenfurter 
Becken zwischen Klagenfurt, Lede­
nitzen und Ferlach. Aktuelle Fund­
orte sind Mühldorf im Lavanttal (S 
Wolfsberg), Klagenfurt, Dullach bei 
St. Margarethen im Rosental und 
Rosegg (Paill & Mairhuber 2006). 
Ein bedeutendes Vorkommen mit 
mindestens 30 Jahren dauerhafter 
Besiedelung liegt in der Umgebung 
von Schloss Liechtenstein bei Ro­
segg an der Drau. Kein einziges der 
historischen und aktuellen Vorkom­
men befindet sich innerhalb eines 
Kärntner Natura-2000-Gebietes. 

2.3 Gefährdung, Verantwort­
lichkeit und Schutzstatus 

Die Dispersionsfähigkeit dieser Kä­
ferart ist mit maximal 1 bis 2 Kilome­
tern sehr gering. Folglich stellt der 
Verlust von geeigneten Brutbäumen 
in der Umgebung von Reliktvor­
kommen die größte Bedrohung für 
den Eremiten dar. Mit zunehmen­
der Intensivierung der Kulturland­
schaft und Waldlebensräumen geht 
ein Rückgang von Eremit-Habitaten 
einher. Hauptgefährdungsursachen 
sind das Entfernen von Altbäumen 
und die Beseitigung von Totbäumen 
in der Forst- und Landwirtschaft 
(Grill 2000). 

Osmoderma eremita wird in der 
IUCN-Redlist of endangered species 
als „potenziell gefährdet“ geführt 
(IUCN Redlist 2012). In Österreich 
gilt der Eremit als „aussterbende 
Art“ (Franz 1984) bzw. als „stark 
gefährdet“ (Franz & Zelenka 1994). 
Für Kärnten wird der Eremit oder 
Juchten-käfer als „vom Aussterben 
bedroht“ eingestuft (Paill & Mairhu­
ber 2006). 

Ranius et al. (2005) listen einen 
Großteil der bekannten Fundorte 
von Osmoderma eremita für die 
einzelnen europäischen Staaten 
auf. Daraus geht hervor, dass aus 
Österreich – trotz unsystematischer 
Erforschung – nach Frankreich, Ita­
lien, Deutschland und Schweden 
die meisten Fundorte innerhalb der 
Europäischen Union bekannt sind. 
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Demnach resultiert eine hohe Ver­
antwortung Österreichs für den 
langfristigen Erhalt dieser Art (Paill 
2005). 

Osmoderma eremita ist eine prio­
ritäre Art der Anhänge II und IV 
der FFH-Richtlinie. Weiters wird der 
Eremit im Annex II der Berner Kon­
vention genannt. Der Juchtenkäfer 
ist gemäß Anla-ge I der Kärntner 
Tierartenschutzverordnung eine 
vollkommen geschützte heimische 
Tierart (Kärntner Landesgesetz­
blatt, 15.11.2007, Jahrgang 2007, 
32. Stück, 70. Verordnung). 

3. Material und Methodik 

Mittels Luftbild-Interpretation so­
wie unter Zuhilfenahmen der Öster­
reichischen Karte (Karten-werk 
1:50:000, BEV, Wien) wurden in 
den beiden Haupt-Untersuchungs­
regionen Lavanttal und Klagen­
furter Becken potenziell geeignete 
Lebensräume wie größere Obstgär­
ten mit Altbäumen, markante Ein­
zelbäume, Schlossalleen und Parks 
ausgewählt. Vor Beginn der Kartie­
rungsarbeit im Freiland wurde mit 
den EigentümerInnen bzw. Bewirt­
schafterInnen Kontakt auf-genom­
men, um eine Betretungserlaubnis 
zu erhalten. Nicht zugängliche Flä­
chen wurden visuell hinsichtlich ih­
rer potenziellen Habitateignung für 
Osmoderma eremita eingestuft. In 
drei Neben-Untersuchungsregio­
nen wurden stichprobenartige Kar­
tierungen im Umfeld historischer 
Fundstellen bzw. an geeignet er­
scheinenden Lokalitäten durchge­
führt. 

Osmoderma-Untersuchungsregio­
nen (Landschafts-Bezeichnungen 
nach Seger 2010): 

Haupt-Untersuchungsregionen

* 	  Lavanttal: historische und aktu­
elle Funde, zahlreiche potenziell 
gut geeignete Streuobstwiesen 

* 	 Klagenfurter Becken: histori­
sche und aktuelle Funde, neben 
Streuobstwiesen auch histori­
sche Parkanlagen und Alleen 

Neben-Untersuchungsregion 

* 	 Sattnitz: historische und aktuel­
le Funde 

* 	 Rosental/Karawanken-Unter­
hangstufe: historische und aktu­
elle Funde, poten-ziell gut geeig­
nete Streuobstwiesen 

* 	 Unteres Drautal: historische 
Funde 

Für die Ausweisung von Habitat-Po­
tenzialen wurden folgende Kriterien 
herangezogen: Flächengröße des 
Baumbestands, Anzahl der Bäume, 
Anzahl hohler Bäume bzw. von Bäu­
men mit Mulmkörpern. Hohe Poten­
ziale wurden in der Regel für jene 
Flächen vergeben, die im Minimum 
30 Bäume, eine gleichverteilte Al­
tersstruktur und mindestens 5 Alt­
bäume mit Hohlräumen aufweisen. 
Jede festgestellte Osmoderma-Po­
pulation wurde bis auf Einzelbaum-
Ebene mittels GIS-Anwendung 
verortet, beschrieben und (foto-) 
dokumentiert. 

Als Datengrundlage zur Auswahl der 
Untersuchungsflächen und Veror­
tung der Fundpunkte dienten Farb-
Orthofotos sowie die digitale Öster­
reichische Karte ÖK 50:000 des BEV 
(Daten-quelle: KAGIS bzw. BEV). 
Darüberhinaus wurde im Zuge der 
Bearbeitung der GEZ-Studie (Paill 
2004) bzw. der Berichte gem. Ar­
tikel 17 (ÖKOTEAM, unveröff.) eine 
Zusammenstellung der bekannten 
historischen und rezenten Funde 
des Käfers in Österreich erstellt. 

Die Präsenz des Eremiten wurde 
durch gezielte Nachsuche in zu­
gänglichen Mulmkörpern größerer 
Bäume überprüft. Dabei wurde der 
Mulm nach Larven, Chitinfragmenten 
adulter Käfer, lebenden erwachse­
nen Käfern sowie leeren Puppenwie­
gen sowie nach den artcharakteriti­
schen Kotpillen durchsucht; der 
Mulm und die – eindeutig bestimm­
baren (Stegner 2002, Straka 2011) 
– Larven wurden wieder vollständig 
zurückgeführt. Häufig konnte das 
Vorkommen des Juchtenkäfers nur 
durch indirekte Nachweisführung 
über die großen und artspezifischen 
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Kotpellets der Larven bestätigt wer­
den. Belegmaterial befindet sich in 
der Sammlung des Instituts für Tie­
rökologie und Naturraumplanung in 
Graz. 

Im Zeitraum von 11. April bis 7. Juli 
2011 wurden in Kärnten 438 Flä­
chen, insbesondere Streu-obstbe­
stände, durch Peter Mehlmauer und 
Christian Mairhuber bearbeitet. 

4. Ergebnisse 

Im Zuge der aktuellen Kartierungen 
konnten 12 Osmoderma-eremita-
Vorkommen dokumentiert werden. 

Abbildung 3: Larven von Osmoder­
ma eremita aus einer Mulmprobe. 
[Foto: P. Mehlmauer/ÖKOTEAM] 

10 der 12 gefundenen Populatio­
nen waren bis dato nicht bekannt. 
Die meisten Nachweise gelangen 
durch den Fund von Kotpellets älte­
rer Larven. In den beiden Hauptun­
tersuchungsgebieten Lavanttal und 
Klagenfurter Becken konnten 6, in 
den Nebenuntersuchungsgebieten 
Oberes Rosental, Unteres Rosental 
und St. Pauler Berge weitere 6 Vor­
kommen entdeckt werden. Die Fun­
de verteilen sich auf 9 Hochstamm-
Streuobstgärten, 2 Schlossalleen 
und einen Schlosspark. Die Zahl 
an Bäumen liegt an den Fundstel­
len zwischen 30 und 120; dies ent­
spricht mittleren bis großen Bestän-

Abbildung 4: Die Larven des Juch­
tenkäfers sind eindeutig zu identifi­
zieren. [Foto: W. Paill] 
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den. Meist beträgt sie deutlich über 
50. Die Anzahl hohler, mulmtragen­
der Bäume liegt zwischen 2 und 30, 
meist jedoch unter 10. 

Für die 12 im Rahmen dieses Pro­
jekts nachgewiesenen Populationen 
(als Population wird ein Vorkommen 
an einer Fläche gewertet) kann der 
Erhaltungszustand nach den Vorga­
ben und der Bewertungsmatrix von 
Paill (2004) abgeleitet werden. Ei­
nen hervorragenden Erhaltungszu-

Abbildung 5: Prozentuelle Ver­
teilung der Eremit-Nachweise 
und einzelnen Potenzialstufen 
[Untersuchungsflächen-zahl n = 
438]. 

stand (A) erhalten 3 Populationen, 
sie befinden sich im Lavanttal und 
Rosental. 4 Populationen werden 
mit B – guter Erhaltungszustand 
und 5 Populationen mit C – durch­
schnittlicher bis beschränkter Erhal­
tungszustand – eingestuft. 

Bei den 426 Flächen, in denen keine 
Osmoderma-Nachweise gelangen, 
wurde das Potenzial für die Besied­
lung durch den Eremiten ermittelt. 
Trotz Luftbild-Vorinterpretation 

Abbildung 6: Lage der 12 im Zuge 
des gegenständlichen Projekts 
gelungenen aktuellen Nachwei­
se (orange), Vertei-lung der Flä­
chen mit hohem Lebensraumpo­
tenzial (blau) sowie Flächen mit 
keinem bis maximal mittlerem 
Potenzial (grau) für Osmoderma 
eremita. [Datenquelle & Grafik: 
ÖKOTEAM; Bearbeitungsstand 
Juli 2011] 
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Abbildung 7: Aktuelle Lebensräume und Brutbäume von Osmoderma eremita in Kärn­
ten. Links oben: Untersuchung von Mulm auf Kotpellets und Larven in Unterrainz; 
links Mitte: Dullach; links unten: Mettersdorf; rechts oben: Mühldorf; zweites Bild 
rechts oben: Lindenallee bei Schloss Rosegg; drittes Bild rechts oben: Dolintschach; 
rechts unten: St. Paul im Lavanttal. [Fotos: P. Mehlmauer/ÖKOTEAM, Frühjahr 2011] 
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mussten für 50 % aller Flächen auf­
grund des Mangels an höhlen- und 
mulmtragenden Altbäumen die Po­
tenzialstufe „kein bis geringes Po­
tenzial“ vergeben werden. Rund 
ein Viertel der Flächen haben eine 
„mittlere Lebensraumeignung“. 21 
% (92 Einzelflächen) wurde ein ho­
hes Potenzial zugewiesen (Abbil­
dung 5). 

5. Diskussion 

5.1 Aktueller Kenntnisstand 
in Kärnten 

Bis zum Jahr 1980 waren 16 zer­
streute Nachweise aus allen Landes-
teilen bekannt. Etliche dieser Funde 
stammen aus dem 19. Jahrhundert. 
Im Zeitraum 1980 bis 2007 wurden 
9 Funde erbracht, insbesondere im 
Rosental, im Lavanttal und im Kla­
genfurter Becken. Der Kenntnis­
stand zum Vorkommen des Eremi­
ten in Kärnten konnte im Rahmen 
des gegenständlichen Projekts mit 
12 neuen Fundpunkten erheblich 
erweitert werden. Die Summe aller 
Fundpunkte in der zeitlichen Abfol­
ge zeigt Abbildung 8. 

Eine Analyse der Bestandsentwick­
lung von Osmoderma eremita ist 
anhand der vorliegenden Daten­
sätze nicht möglich. Bis zum Be­
ginn des gegenständlichen Projekts 
fehlten landesweite systematische 
Erhebungen und auch die aktuel­
len Kartierungsarbeiten waren auf 
zwei Haupt-untersuchungsregionen 
beschränkt. Die Anzahl und Vertei­
lung der historischen Meldungen 
allerdings zeigen, dass das ehema­
lige Areal wohl große Teile der Lan­
desfläche eingenommen hat. Heute 
beschränken sich Vorkommen auf 
jene Regionen mit Resten ehemali­
ger, großfl ächiger Streuobstbestän­
de: Rosental, Klagenfurter Becken 
und Lavanttal. Die ursprünglichen 
Habitate, nämlich lichte Altbaum-
Laubholzbestände, etwa in Auen, 
sind aus unserer Landschaft de fac­
to gänzlich verschwunden. 

Die meisten aktuellen Vorkommen 
befinden sich im Lavanttal, etwa von 
St. Paul bis südlich von Wolfsberg, 
dem wichtigsten Streuobstgebiet 

Kärntens. Doch bereits die Luftbil­
der dieser Region lassen klar erken­
nen, dass es auch hier kaum noch 
zusammenhängende Streuobstbe­
stände gibt. Vereinzelt sind noch 
in Hanglagen größere Streuobst-
Anlagen vorhanden, meist jedoch 
handelt es sich um Bestände rund 
um Gehöfte oder im Siedlungsge­
biet. Wichtige weitere Vor-kommen 
mit schon länger bekannter Besie­
delung und ausgeprägter Biotop­
tradition sind der Schlosspark von 
Schloss Krastowitz bei Klagenfurt 
und die Alleen beim Schloss Liech­
tenstein bei Rosegg. 

5.2 Anmerkungen zu den Kärnt­
ner Habitaten 

Von übergeordneter Bedeutung für 
Osmoderma eremita sind in der 
Kärntner Kulturlandschaft Altbaum­
bestände in Hochstamm-Streu­
obstbeständen sowie in Alleen und 
Parks. Wie allgemein in der Litera­
tur beschrieben spielt die Baumart 
eine untergeordnete Rolle. Alle zu 
Höhlen-reichtum neigenden Laub­
holzarten werden vom Eremiten 
besiedelt. Da der Projektfokus auf 
Streuobstwiesen gerichtet war sind 
alte Kopfweidenbestände in Kärnten 
nicht ausreichend untersucht. Sie 
sind ebenfalls als Reproduktions- 
und Lebensstätten für den Eremiten 
von besonderer Bedeutung (vgl. 
Grill 2001, Straka 2009, 2011). 

Unsere aktuellen Nachweise lassen 
keine Schlüsse auf eine für die Be­
siedelung ausschlaggebende Min­
destgröße des Baumbestandes zu. 
Allerdings fehlen hier standardisier­
te Dokumentationen über länge­
re Zeiträume: diese würden wohl 
zeigen, dass heutige Vorkommen 
vielfach nur klein(st)e Reliktvor­
kommen urspünglicher, vitaler Po­
pulationen von großen Streuobst­
beständen darstellen. Bezüglich der 
Wärmepräferenz zeigt sich – wie in 
der Literatur beschrieben (Stegner 
2002) – auch in Kärnten die deut­
liche Bevorzugung von gut besonn­
ten und lichten Baumbeständen. 
Die Anzahl hohler Bäume in Vor­
kommensflächen von Osmoderma 
eremita liegt zwischen 2 und 30. 
Dies zeigt, dass sich lokale Popu­
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lationen des Eremiten oder Juch­
tenkäfers selbst bei Vorhandensein 
nur weniger alter, höhlentragender 
Bäume (eine Zeitlang) halten kön­
nen. Eine Mindestzahl an alten Bäu­
men für ein Vorkommen dieses Sca­
rabaeiden konnte nicht festgestellt 
werden. Wohl aber hat die Anzahl 
alter Bäume mit Höhlen und Mulm 
ent-scheidenden Einfluss auf die 
Populationsgröße und somit auf die 
lokale Aussterbenswahrscheinlich­
keit dieser FFH-Käferart. 

Auch zur bevorzugten Größe der 
Mulmhöhle können auf Basis der ak­
tuellen Untersuchungen kaum kon­
krete Aussagen getroffen werden. 
Die Größe der Höhlen war durch die 
schwere Zugänglichkeit nicht im­
mer einschätzbar. Es ist davon aus­
zugehen, dass das zur Besiedelung 
einer Mulmhöhle ausschlaggebende 
Mikroklima in größeren Höhlen eher 
erreicht wird als in kleineren (vgl. 
Stegner 2002, Schaffrath 2003a, 
2003b). Die Art des Mulms und 
seine Feuchtigkeit sind wohl die 
wichtigsten Qualitätsmerkmale der 
Osmoderma-Habitate. Alle im Rah­
men dieser Untersuchung getätig­
ten Nachweise gelangen in Höhlen 
mit gut durchfeuchtetem aber nicht 
nassem Mulm in fortgeschrittenem 
Zersetzungsstadium. 

5.3 Gefährdungsfaktoren in 
Kärnten 

Die Gefährdungsursachen für die 
Kärntner Osmoderma-Populationen 
sind die anhaltende Dezimierung 
alter Laubholzbestände und die 
Rodung von Streuobstanlagen. Sie 
decken sich da-mit weitestgehend 
mit den aus mittel- und nordeuro­
päischen Ländern bekannten Anga­
ben. Bei etlichen der von uns un­
tersuchten Flächen sind nur wenige 
höhlentragende Altbäume vorhan­
den. Mittel- und langfristig fehlen 
aufgrund der ab den 1960-er Jah­
ren stark vernachlässigten Nach­
pflanzung von Hochstamm-Obst­
bäumen gerade in den kommenden 
20 bis 50 Jahren entsprechend Alt­
bestände. Die Bestandsentwicklung 
von Streuobstbeständen in Kärnten 
ist rechnerisch schwer zu ermit­
teln (schriftl. Mitt. Frau Katharina 

Dianat, Obst- und Weinbauzen­
trum Kärnten). Dianat rechnet mit 
einem Rückgang seit der Zählung 
von 1956 um fast zwei Drittel. Noch 
dramatischer lesen sich die Zahlen 
von Statistik Austria, die Flächen­
verluste von Streuobstbeständen in 
Österreich für den Zeitraum 1972 
bis 2002 von 60 % zeigen! Entspre­
chend dieser Prognose ist der Bioto­
ptyp Streuobstwiese in den Unter­
suchungsregionen auch als „(stark) 
gefährdet“ (2-3) eingestuft (Essl & 
Egger 2010). 

Fünf von 12 aktuellen Populatio­
nen wurden mit dem Erhaltungs­
zustand C – durchschnittlicher bis 
beschränkter Erhaltungszustand 
bewertet. Ursachen hierfür sind 
va. kleine Populationen mit weni­
gen geeigneten Brutbäumen in iso­
lierten Lagen. Die Gefährdung des 
Eremiten verläuft auf den beiden 
räumlichen Ebenen des Lebensstät­
ten- (Einzelbaum) und Lebensraum­
verlustes (Landschaftsteil). Ranius 
(2001, 2002) gibt an, dass in einem 
Bestand mehrere Dutzend Alt-bäu­
me als Mindestvoraussetzung für 
ein längerfristiges Überleben einer 
Metapopulation von Osmoderma 
eremita anzusehen sind. Ein einzel­
ner Baum kann mehrere Jahrzehnte 
hindurch für die Besiedlung durch 
den Juchtenkäfer geeignet sein. 
Die Siedlungsdichte je Baum ist po­
sitiv mit der Anzahl hohler Bäume 
im Bestand korreliert. Zwar werden 
auch Einzelbäume besiedelt, doch 
ist das Aussterberisiko in kleinen 
Beständen mit nur wenigen hohlen 
Bäumen sehr hoch (Dubois et al. 
2009, Paill 2005, Ranius & Hedin 
2001). Trotz guter Flugfähigkeit ist 
das Ausbreitungspotenzial von Os­
moderma eremita – wie eingangs 
erwähnt – gering. Daraus resultiert 
die hohe Gefährdung isolierter Rest­
populationen, die keine geeigneten 
Altholzbestände im nahen Umfeld 
erreichen können. 

Schwarz & Ambach (2003) progno­
stizieren, dass viele oberösterreichi­
schen Vorkommen des Eremiten in 
Kopfweiden und Streuobstbestän­
den in absehbarer Zeit verschwin­
den dürften, da viele besiedelte 
Kopfweiden und Obstbestände über­
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altert sind und keine bzw. zu we­
nige Jungbäume gepfl anzt wurden 
und werden. Eine weitere negative 
Bestandsentwicklung ist mit größter 
Wahrscheinlichkeit auch für Kärn­
ten zu erwarten. In vielen Kärntner 
Streuobstwiesen ist deshalb mittel-
bis langfristig mit einem Verschwin­
den des Eremiten zu rechnen. Auch 
angesichts der neuen Funddaten 
muss Osmoderma eremita in Kärn­
ten weiterhin als „vom Aussterben 
bedroht“ eingestuft werden. 

5.4 Schutzstatus und Natura­
2000-Netzwerk 

Als prioritäre Art des Anhangs II der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie ist es 
die Aufgabe Öster-reichs und Kärn­
tens, für repräsentative Vorkommen 
des Eremiten Schutzgebiete auszu­
weisen. Paill & Mairhuber (2006) 
merken an, dass kärntenweit weder 
historische noch rezente Vorkom­

men innerhalb des Natura-2000­
Schutzgebietsnetzwerkes liegen. 
Auch unter Berücksichtigung der 
neuen Daten ändert sich dieser Um­
stand nicht (Abbildung 8). Als streng 
geschützte Art nach Anhang IV der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie so­
wie als Art der Kärntner Tierarten­
schutzverordnung sind Vorkommen 
und Potenzialflächen des Eremiten 
bei raumrelevanten Vorhaben und 
Verfahren zu berücksichtigen. Bei­
spiele dafür sind naturschutzrecht­
liche Ein-reichgutachten, Natur­
verträglichkeitsprüfungen (NVP), 
Strategische Umweltprüfungen 
(SUP) und Umweltverträglichkeits­
prüfungen (UVE). Eine konsequente 
Berücksichtigung von Osmoderma 
eremita bei raumrelevanten und 
naturschutzrechtlichen Verfahren 
sowie bei natur-schutzfachlichen 
Kartierungen und Planungen mit 
Bezug zu den Lebensräumen der 
Art ist zwingend erforderlich! 

Abbildung 8: Nachweiskarte von Osmoderma eremita in Kärnten: histori­
sche (rot), aktuelle (grün) sowie im Zuge des gegenständlichen Projekts 
gewonnene Funde (orange) sowie die Lage der Natura-2000-Gebiete (teil­
weise überla-gert). Grafi k: ÖKOTEAM. 
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6. Schutzstrategien und Maß­
nahmenvorschläge 

6.1 Allgemeine Schutzstrategi­
en 

Bei den Bemühungen zum Schutz 
von Osmoderma eremita ist es we­
sentlich, große zusammenhängen­
de Bestände mit möglichst vielen 
Höhlenbäumen zu erhalten. Es be­
steht auch für kleine und isolierte 
Vorkommen Schutzbedarf. Beson­
deres Augenmerk ist auf die Si­
cherung einzelner Lebensstätten 
zur Erhaltung der Habitattradition 
(rechtzeitige Nachpflanzung von 
Hochstamm-Obstbäumen) zu le­
gen. In weiterer Folge ist die Ver­
netzung zu umliegenden potenziell 
nutzbaren Baumbeständen herzu­
stellen (zB Schloss Krastowitz und 
Schloss Liechten-stein). Die in Paill 
(2004) zusammengefassten Erhal­
tungs- und Entwicklungsmaßnah­
men ha-ben somit auch für Kärnten 
Gültigkeit. Die Wiederherstellung 
bzw. Schaffung eines Alt- und Tot­
holz-Lebensraumverbundes ist von 
größter Bedeutung für sämtliche 
holzbewohnende Arten und somit 
für mehrere tausend Vertreter der 
heimischen Naturvielfalt (Mairhuber 
2010). 

Da Parkbäume potenzielle Lebens-
räume für den Eremiten und andere 
Mulmbewohner darstellen, dürfen 
vorhandene Höhlen weder ausge­
räumt noch verschlossen werden. 
Ältere Bäume müssen längstmöglich 
stehen gelassen werden. Gegebe­
nenfalls kann die Krone eingekürzt 
werden, um die Standfestigkeit auf­
recht zu erhalten und um Schäden 
durch herabfallende Äste oder um­
stürzende Bäume vorzubeugen. 

In Wäldern sind Schutzmaßnahmen 
sinnvoll und wichtig. In warmen La­
gen an luftfeuchten Standorten (zB 
Auwälder) sollen besonnt stehen­
de Laubbäume zumindest bis zum 
natürlichen Alterstod nicht genutzt 
werden. Diese Maßnahme ist vor 
allem dort wichtig, wo in der nä­
heren Umgebung Juchtenkäfervor­
kommen bekannt oder zu erwarten 
sind. Diese von Schwarz (2008) für 

Oberösterreich vorgeschlagenen 
Maßnahmen gelten auch für Kärn­
ten. Von besonderer Bedeutung sind 
auch eine konsequente Parkpflege 
mit der Beseitigung von Unterholz 
und der Erziehung kräftiger Einzel-
bäume sowie Selektierung und ge­
zielter Schutz einzelner Bäume in 
Wäldern. Aus sektoraler Sicht sinn­
voll sind auch die Pflege von Weide­
landschaften mit der wiederholten 
Freistellung von Bäumen sowie die 
standortgerechte Pflege von Streu­
obstwiesen, Schneitelbäumen und 
von Kopfweiden (Stegner 2002). 

6.2 Förderung von Streuobst­
beständen in Vertragsnatur­
schutzprogrammen 

In der aktuellen Förderperiode des 
Österreichischen Agrarumweltpro­
gramms (ÖPUL) bis 2013 können 
Streuobstbestände entweder über 
die Förderung ES (Erhaltung Streu­
obst, ohne konkrete naturschutz­
fachliche Auflagen) mit einem Hekt­
ar-Pauschalbetrag nach Auflistung 
in der Flächennutzungsliste als 
mehrmähdiger Streuobstbestand 
gefördert werden; alternativ dazu 
und bei ausreichender naturschutz­
fachlicher Wertigkeit auch nach 
Vorlegen einer Projektbestätigung 
durch die Naturschutzbehörde im 
Rahmen der WF-Förderung (ökolo­
gisch wertvolle Flächen, konkrete 
Auflagenformulierung pro Einzel­
fläche). Die Auflagen im Rahmen 
der WF-Förderung (meist WFR, also 
Rotflächen-Förderung) zielen, ne­
ben einer angepassten Grün-land-
Nutzung, auf die Erhaltung und 
Entwicklung eines vitalen Baum­
bestands mit Nachpfl anzung alter 
Hochstamm-Obstbäume im Fall des 
Absterbens alter Bäume. 

Für den Erhalt und die Förderung 
von Osmoderma-Populationen und 
-Habitaten in Streuobst-beständen 
ist, neben den allgemein üblichen 
naturschutzfachlichen Auflagen, 
insbesondere der Erhalt aller Alt­
bäume von Bedeutung. Eremiten-
Bäume dürfen nicht entfernt wer­
den, so lange die Bäume leben. 
Allerdings gilt es dringend zu beach­
ten, dass für zahlreiche weitere ge­
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fährdete Xylobionte auch Totholz von 
entscheidender Bedeutung ist. Eine 
Nachpflanzung von Hochstamm-
Obstbäumen alter regionaltypischer 
Sorten ist anzuregen und in veral­
terten und lückigen, kleinen Bestän­
den als Auflage zu formulieren. 

Ein Vergleich der Daten aus den 
„Grünen Berichten“ für Kärnten 
(Amt der Kärntner Landesregierung 
2011; Zeitraum 2003 bis 2010) 
zeigt in der Maßnahme ES für Kärn­
ten eine deutlich abnehmende Ten­
denz: 2003: 2.129 Betriebe mit 
1.243 ha Fläche; 2010: 1.530 Be­
triebe mit 930 ha Fläche. Dies ent­
spricht einem Minus von 25 % der 
Fläche und 28 % der Betriebe in ei­
nem Zeitraum von nur 8 Jahren. 

Trotz des ÖPUL-Programms und 
entsprechenden Fördermaßnah­
men ist unter den heute geltenden 
Bedingungen mit einer weiteren 
Abnahme der Streuobstbestände 
in Kärnten zu rechnen. In künf­
tigen Förderszenarien (ab 2014) 
ist demnach darauf Wert zu le­
gen, dass die Bewirtschaftung von 
Streuobst-Altbaumbeständen und 
insbesondere die Neuanlage von 
Streu-obstflächen mit alten Obst­
sorten über spezielle Förderanrei­
ze (höhere Prämien) entsprechend 
gewürdigt werden. Die Leistungen 
der BewirtschafterInnen muss aus 
landschaftsökologischen, kultur­
historischen, naturtouristischen und 
naturschutzfachlichen Gründen von 
der Allgemeinheit entsprechend be­
wertet und honoriert werden. 

Zudem besteht mit dem landes­
eigenen Vertragsnaturschutzpro­
grammen N.A.B.L. die Möglichkeit, 
Leistungen der BewirtschafterInnen 
zur Sicherung bestehender Flächen 
mit OsmodermaVorkommen oder 
solcher mit hohem Lebensraumpo­
tenzial abzugelten. Dazu gehören 
auch die Neupflanzung und Ertüch­
tigung kleiner oder lückiger Bestän­
de im nahen Umfeld (max. 1 km 
Entfernung) der Eremit-Vorkom­
men. Durch das Einrichten eines 
unbürokratischen und einfachen, 
entsprechend dotierten, landesei­
genen Förderprogramms speziell 
für Streuobst- und Altbaumbestän­

de können auch Betriebe und Be­
wirtschafterInnen außerhalb des 
ÖPUL-Förderfähigkeit angesprochen 
werden, bzw. auch solche, die nicht 
bereit sind, in ÖPUL-Maßnahmen 
einzusteigen. 

6.3 Pflege von Juchtenkäfer-
Brutbäumen 

Prinzipiell sind bei Osmoderma-Bäu­
men keine Eingriffe vorzunehmen. 
Die Mistelentfernung ist erwünscht. 
Vor der Fällung von Eremit-Bäumen 
aus Gründen des Menschen- und 
Verkehrsschutzes muss die Mög­
lichkeit einer Absperrung und Erhal­
tungsmöglichkeit durch Maßnahmen 
der Baumstatik geprüft werden. 
Beispielsweise können Entlastungs­
schnitte durchgeführt, Verstrebun­
gen eingebaut oder hohle Stämme 
durch das Einziehen von Gewin­
destäben gesichert werden (Steg­
ner 2002). Die als (vermeintliche) 
Baumpfl egemaßnahmen eingesetz­
ten Methoden des Ausnehmens, 
Ausschäumens, Ausbrennens etc. 
mulmgefüllter Hohlräume sind so­
wohl kontraproduktiv als auch wi­
dersinnig, da sie unter Umständen 
zu weiteren Verletzungen und Pilz­
infektionen führen, aber weder die 
Standsicherheit noch das Lebens­
alter des Baumes zu verlängern im 
Stande sind (Höster 1993). 

Nach der Fällung von Bäumen kön­
nen stehen gebliebene Stubben als 
vorübergehender Lebensraum des 
Eremiten fungieren, wenn der Mulm 
gegenüber der Witterung (Austrock­
nung, Regen) durch Verschluss der 
Schnittstelle geschützt wird. Selbst 
gefällte Stämme können bei ent­
sprechender Behandlung (Schnitt 
deutlich unterhalb der Höhle, vor­
sichtiges Verfrachten, Stehendla­
gerung durch Eingraben an geeig­
neter Stelle) noch für Osmoderma 
eremita nutzbar bleiben (Schaffrath 
1997, Stegner 2002). 

7. Resümee und Ausblick 

Die Ansprüche des Eremiten an die 
Qualität der Laubholz-Altbäume, an 
mikroklimatische Bedingungen und 
an die Biotoptradition in Form der 
Dauer der lokalen zeitlichen Ver­
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 fügbarkeit an Brutbäumen (meist 
mehrere Jahrhunderte) sind hoch. 
Obwohl die Streuobstbestände in 
Kärnten aus agrarökonomischer 
Sicht betrachtet als überaltert gel­
ten, weisen die allermeisten Obst­
gärten meist nur (sehr) wenige als 
Osmoderma-Brutbäume geeigne­
te Exemplare auf. Es gilt als sehr 
wahrscheinlich, dass die Bestand­
sentwicklung dieses FFH-Käfers, 
va. aufgrund der stark vernachläs­
sigten Pflanzung von Hochstamm-
Obstbäumen in den letzten Jahr­
zehnten, weiterhin negativ verläuft 
und weitere (Meta-)Populationen 
aussterben werden. Ein Monitoring 
der bekannten Populationen und die 
Suche nach bis dato unentdeckten 
Vorkommen in nicht bearbeiteten 
Kärntner Teilräumen und Natu­
ra-2000-Gebieten sowie an alten 
(Kopf-)Weidenbeständen ist not­
wendig, um die Bestandsentwick­
lung beurteilen und gezielte Schutz­
maßnahmen anregen zu können. 

Für 92 Einzelflächen wird ein hohes 
Potenzial als Lebensraum für den 
Eremiten angenommen. Diese und 
die 12 realen Vorkommensflächen 
sind für nachfolgende Vertragsna­
turschutzmaß-nahmen von beson­
derem Interesse. Kontaktaufnah­
men mit den EigentümerInnen und 
BewirtschafterInnen und mögliche 
Leistungsabgeltungen über Ver­
tragsnaturschutzmaßnahmen kön­
nen zum Schutz dieser insgesamt 
für die Artendiversität wertvollen 
Biotope und Strukturen in Kärnten 
beitragen. Künftig höhere Prämi­
ensätze sind als Anreiz sehr wich­
tig. Sie würden dazu beitragen, das 

Wertempfinden der Bewirtschafter-
Innen und der Allgemeinheit für 
diesen wertvollen Teil heimischer 
Kulturlandschaft zu heben. 

Eine Einrichtung eigener Eremiten-
Schutzgebiete sollte nach gezielten 
weiteren Kartierungen, insbesonde­
re im Rosental und Lavanttal, so­
wie durch eine umsichtige Schutz­
gebietsplanung mit Einbindung 
aller Akteure und Interessenten 
nach dem Beispiel vom Land Obe­
rösterreich (Amt der Oberöster­
reichischen Landesregierung 2011) 
erfolgen. Gemeinsam mit der Land­
wirtschaftskammer und landwirt­
schaftsnahen Institutionen wie 
beispielsweise dem Obst- und Wein­
bauzentrum Kärnten und Interes­
sensgruppen sind Förderstrategien 
(höhere Prämien, Vermarktung der 
Streuobstprodukte) zu entwickeln 
und gezielte Bildungsmaßnahmen 
zu er-greifen (zB gezielte Erweite­
rung des Bildungsprogramms Natur 
und Landschaft). 
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9. Rohdatentabelle 

Tabelle 1: Osmoderma-Funddaten im Zuge des aktuellen Kartierungsprojektes. 

Datum Fundort 
Geographische 
Koordinaten; 

Seehöhe 
Flächentyp Nachweis 

11.04.2011 Unterrainz, E 
St. Paul im Lavanttal 

46°42‘08‘‘ N, 
14°53‘57‘‘ O; 

380 m 
Streuobstgarten 1 Larve, 

Kotpellets 

11.04.2011 Klagenfurt, 
Schloss Krastowitz 

46°38‘50‘‘ N, 
14°21‘13‘‘ O; 

460 m 
Schlosspark Kotpellets 

10.05.2011 Unteraigen N 
St. Andrä im Lavanttal 

46°47‘49‘‘ N, 
14°48‘50‘‘ O; 

450 m 
Streuobstgarten 9 Larven, 

Kotpellets 

11.05.2011 Mühldorf S St. 
Andrä im Lavanttal 

46°44‘14‘‘ N, 
14°51‘28‘‘ O; 

390 m 
Streuobstgarten Kotpellets 

11.05.2011 Mettersdorf S 
St. Andrä im Lavanttal 

46°44‘35‘‘ N, 
14°50‘45‘‘ O; 

390 m 
Streuobstgarten Kotpellets 

18.05.2011 Granitztal - St. Paul 
46°41‘05‘‘ N, 
14°49‘53‘‘ O; 

470 m 
Streuobstgarten Kotpellets 

18.05.2011 
Granitztal, 

St. Paul, nahe 
Haltestelle Granitztal 

46°41‘07.6‘‘ N, 
14°50‘03‘‘ O; 

430 m 
Streuobstgarten Kotpellets 

20.06.2011 Klagenfurt, 
Ebentaler Allee 

46°36‘28‘‘ N, 
14°21‘18‘‘ O; 

430 m 
Allee Kotpellets 

20.06.2011 Dullach N 
Gotschuchen im Rosental 

46°32‘56.2‘‘ N, 
14°24‘00‘‘ O; 

410 m 
Streuobstgarten Kotpellets 

30.06.2011 Dolintschach NW 
St. Jakob im Rosental 

46°34‘14‘‘ N, 
14°01‘00‘‘; 

520 m 
Streuobstgarten Adultus 

30.06.2011 Rosegg S 
Velden am Wörthersee 

46°35‘21‘‘ N, 
14°01‘28‘‘ O; 480 

m 
Allee Kotpellets 

01.07.2011 Maria Elend 
46°31‘48.4‘‘ N, 
14°05‘04‘‘ O; 

500 m 
Streuobstgarten Kotpellets 

Chitinreste 
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